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A K T U E L L

Forschungsunis stärken

Die USA werden in der ganzen 
Welt um ihre etwa 200 Forschungs-
universitäten beneidet, die mit 
ihren Innovationen die führende 
Rolle der US-Wirtschaft sichern. 
Doch die Universitäten stecken in 
Schwierigkeiten, wie knapper wer-
dende Forschungsmittel und rasch 
steigende Studiengebühren signali-
sieren. Vor drei Jahren baten einige 
Mitglieder des US-Kongresses die 
National Academies, geeignete 
Maßnahmen vorzuschlagen, die 
die Exzellenz der Universitäten 
in der Forschung und der Dokto-
randenausbildung erhalten. Jetzt 
hat das National Research Council 
eine Studie veröffentlicht, die zehn 
Empfehlungen gibt.+) Die Studie 
fordert vom Staat „strategische“ In-

vestitionen zugunsten der Univer-
sitäten in Höhe von 70 Milliarden 
US-Dollar innerhalb von zehn Jah-
ren. Davon sollen zwei Milliarden 
jährlich 2000 neue Lehrstühle für 
Nachwuchswissenschaftler schaf-
fen. Erhebliche Mittel sollen auch 
in den Ausbau der Infrastruktur 
für die Datenverarbeitung fließen. 
Die Graduiertenausbildung soll mit 
1,6 Milliarden US-Dollar jährlich 
gefördert werden. Außerdem sollte 
die 2007 von der US-Regierung in 
Aussicht gestellte Verdopplung der 
DOE- und NSF-Forschungsgelder 
innerhalb von zehn Jahren trotz 
leerer Kassen realisiert werden. An 
die Bundesstaaten appelliert die 
Studie, die pro Student ausgege-
benen Mittel für die höhere Bildung 
nach Jahren des Rückgangs wieder 
auf das Niveau der 1990er-Jahre 

zurückzubringen. Die Universitäten 
wiederum sollten ihre Verwal-
tungskosten reduzieren und es den 
Studenten ermöglichen, schneller 
zu einem PhD-Abschluss zu kom-
men. Für kontroverse Diskussionen 
sorgt die Forderung der Studie, 
die Universitäten voll für die indi-
rekten Kosten zu entschädigen, die 
ihnen durch die Unterstützung der 
Forschung auf ihrem Campus ent-
stehen. Dieser „Overhead“, auf dem 
die Forschungsuniversitäten größ-
tenteils sitzen bleiben, war schon 
2000 auf 1,5 Milliarden US-Dollar 
geschätzt worden und hat inzwi-
schen vermutlich kräftig zugelegt. 
Das hat dazu geführt, dass die Uni-
versitäten den Fehlbetrag aus an-
deren Einnahmequellen zu decken 
versuchten und z. B. die Studienge-
bühren oder die Zahl der Studenten 
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SuperMUC. Die Kapazitäten des 
Höchstleistungsrechners werden in 
einem strengen wissenschaftlichen 
Begutachtungsverfahren an beson-
ders qualifizierte Projekte vergeben. 
Dazu gehören unter anderem ein 
Strukturmodell des Erdinneren, mit 
dessen Hilfe sich Erdbebenrisiken 
besser abschätzen lassen sollen, 
und numerische Simulationen 
turbulenter Strömungen. Diese 
sollten insbesondere der fliegenden 
Sternwarte SOFIA zugutekommen, 
einer umgebauten Boeing, die ein 
Infrarot-Teleskop trägt. Die für Be-
obachtungen geöffnete Teleskoptür 
beeinflusst jedoch das Strömungs-
profil des Flugzeugs und verursacht 
störende Schwingungen des Tele-
skops. Simulationen sollen daher 
helfen, die Strömungsturbulenzen 
in den Griff zu kriegen.

SuperMUC ist Teil des natio-
nalen „Gauss Centre for Supercom-
puting“ (GCS), das seit 2007 vom 
LRZ zusammen mit Partnerzentren 
in Jülich und Stuttgart gebildet 
wird. Dieses ist wiederum einge-
bunden ins europäische Supercom-
puter-Netzwerk „Partnership for 
Advanced Computing in Europe“ 
(PRACE).

Alexander Pawlak

n Neue virtuelle Institute

Die Helmholtz-Gemeinschaft 
fördert seit 1. Juli 2012 elf neue 
virtuelle Institute mit insgesamt 
30 Millionen Euro, darunter fünf 
mit Physik-Bezug:
n Deutsches Elektronen Synchro-
tron (DESY): Plasma Wakefield 
Acceleration of Highly Relativistic 
Electrons with FLASH (Hochschul-
partner: U Hamburg),
n Forschungszentrum Jülich: Vir-
tual Institute for Topological Insula-
tors (RWTH Aachen, U Würzburg)
n Helmholtz-Zentrum Berlin für 
Materialien und Energie (HZB): 
New States of Matter and Their 
Excitations (TU Berlin, FU Berlin, 
TU Dresden, U Göttingen, TU 
Dortmund, Princeton Univ., Univ. 
of Oxford, Univ. of La Plata / Ar-
gentinien),
n HZB: Microstructure Control for 
Thin-Film Solar Cells (TU Berlin, 
FU Berlin, TU Darmstadt, Univ. of 
Oxford, ETH Zürich),
n Karlsruher Institut für Techno-
logie: Printed Electronics Based 
on Inorganic Nanomaterials: From 
Atoms to Functional Devices and 
Circuits (TU Darmstadt, U Duis-
burg-Essen, ETH Zürich),

n Max-Planck-Institut für Plasma-
physik (IPP): Plasma Dynamical 
Processes and Turbulence Studies 
using Advanced Microwave Di-
agnostics (U Stuttgart, TU Mün-
chen, Ecole Polytechnique Palai-
seau, Ecole Polytechnique Federale 
de Lausanne).

Mit den virtuellen Instituten 
wird an vielen Stellen die Zusam-
menarbeit zwischen Universitäten 
und Helmholtz-Zentren neu initi-
iert oder ausgebaut. Teilweise stel-
len sie inzwischen den Kern größe-
rer Kooperationsnetzwerke dar.

Die virtuellen Institute erhalten 
über drei bis fünf Jahre jährlich 
bis zu 600 000 Euro aus dem Im-
puls- und Vernetzungsfonds, dazu 
kommen Eigenmittel der Zentren, 
so dass die Forschungsvorhaben 
insgesamt mit bis zu 900 000 Euro 
jährlich finanziert werden können. 
Im Rahmen der bisherigen fünf 
Ausschreibungsrunden wurden 
bzw. werden mit insgesamt fast 
100 Millionen Euro 99 Virtuelle-
Institute gefördert, an denen 326 
Partner von 61 verschiedenen deut-
schen Hochschulen beteiligt sind. 
Davon flossen bzw. fließen rund 56 
Millionen Euro an die Hochschu-
len.  (HFG / AP)
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